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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, ber den Depots und bei allen Reichs » Boft- 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Aittwoch, den I. Mai 


Thorner 


1895. 


Inſertionsgebühr 


die 5geipaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Ff. 
ae: = in Thorn: die Ez pedition Brüdentraße 34, 


einrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Olldeulſche Jeilung. 


Inſeraten⸗-Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. In o. 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


RR r 1 
Für die Monate Mai u. Juni 


abonnirt man auf die 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


nebſt 
„Illuſtrirtem Anterhaltungsblatt“ 


für 1 Mark (ohne Bringerlohn). 


Beſtellungen nehmen entgegen alle 
Poſtämter, Landbriefträger, 
und die Expedition. 


Depots 


Dam Reichstage. 
79. Sitzung am 29. April. . 

Das Haus nahm heute in zweiter Leſung den 
Geſetzentwurf, betr. die privatrechtlichen Verhältniſſe 
der Binnenſchifffahrt, im Weſentlichen nach den Zuſatz⸗ 
und Abänderungsanträgen der Kommiſſion an und 
ſetzte als Termin für das Inkrafttreten des Geſetzes 
den 1. Januar 1895 feſt. 

Mehrere Reſolutionen, betr. Erhebungen über die 
Sonntagsarbeit, den Befähigungsnachweis und die 
Gewerbeinſpektion im Binnenſchifffahrts⸗ und Flößer⸗ 
betriebe, über die Schifffahrtsabgaben auf den mehreren 
Bundesſtaaten gemeinſamen Waſſerſtraßen und den 
Schutz der deutſchen Küſtenſchifffahrt gegen fremd⸗ 
ländiſche Flaggen, erhielten ebenfalls die . 

Schließlich wurde der Geſetzentwurf über die 
privatrechtlichen Verhältniſſe der Flößerei gleichfalls 
. — 55 Leſung genehmigt. N. 
Naächſte Sitzung Dienstag: Elſaß ⸗Lothringiſche 
Berufs⸗Bürgermeiſter, Zollvereinigungsvertrag, Rech⸗ 
nungsſachen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. April. 

— Der Kaiſer traf Sonnabend Vor⸗ 
mitlag in Karlsruhe ein, von wo er nach ſechs⸗ 
ſtündigem Aufenthalt nach Darmſtadt weiter⸗ 
reiſte. Hier empfingen ihn der Großherzog 
und Prinz Wilhelm am Bahnhof. Der Kaiſer 
und der Großherzog begaben ſich nach dem 
Neuen Palais, wo der Kaiſer die Großherzogin 
und die Königin von England begrüßte und 
dann nach dem Schloß fuhr, wo der Kaiſer 


Feuilleton. 
Die Stimme des Blutes. 


Roman von A. Lütetsburg. 
23.) (Fortſetzung.) 

Peinlich von den an ſich unbedeutenden 
Vorgängen war indeſſen die junge Frau ge⸗ 
troffen. Nur mit Mühe gelang es ihr, äußerlich 
die Faſſung zu behaupten. Aber nicht ihret⸗ 
wegen fühlte ſie ſich gekränkt, ſondern um ihres 
Gatten Willen. 

Beengend legte es ſich auf ihre Bruſt, ſie 
konnte kaum die heißen Thränen zurückdrängen, 
die ihre Augen füllten. Ihr Gatte ſah es, 
und dieſe Entdeckung brachte Wolken auf ſeine 
Stirn. Hauſe angelangt, nahm er ſie 
zärtlich in ſeine Arme. 

„Lona, was haſt Du?“ fragte er mit 
weicher Stimme. f 

Nun hielt ſie ſich nicht mehr. Aufſchluchzend 
lehnte ſie ihren Kopf an ſeine Schulter. 

„Wolf, fie find Dir böſe, weil — weil —“ 

„Nun?“ fragte er lächelnd. 

„Weil Du mich zu ihnen führteſt,“ ſtieß 
ſie mühſam hervor. 

„Du biſt ein thörichtes Kind, Lona,“ ver⸗ 
ſetzte er mit einem Lächeln. „Ich hätte Dich 
wirklich für verſtändiger gehalten. Wer ſind 
denn „fier? Eine Hand voll arroganter, 
neidiſcher, boshafter Menſchen, welche — 

Er vollendete nicht, aus Furcht, ſie zu ver⸗ 
letzen. Sie ſelbſt aber fagte: 

„Welche es mir nicht gönnen, Wolf, daß 
Du mich erwählt haſt, ich weiß es.“ 

„Nein, die mir zürnen, weil ich einen 
köstlichen Schatz gehoben habe.“ 

Sie ſah ihn an, fragend. In ſeinen Augen 
war ja die Beſtätigung ſeiner Worte. 


Abſteigequartier nahm. Am Abend fand im 
Alten Palais Marſchalltafel und eine Theater⸗ 
aufführung ſtatt. Sonntag Vormittag beſuchte 
der Kaiſer das Mauſoleum auf der Roſenhöhe, 
um an der Grabſtätte des Großherzogs Ludwig 
und der Großherzogin Alice Kranzſpenden 
niederzulegen. Alsdann ſtattete der Kaiſer dem 
Prinzen und der Prinzeſſin zu Solms einen 
Beſuch ab. Um 12 ¼ Uhr traf die Kaiſerin 
Friedrich mit dem Prinzen und der Prinzeſſin 
Friedrich Carl von Heſſen ein und wurde vom 
Kaiſer und vom Großherzog am Bahnhof 
empfangen. Am Nachmittag unternahm der 
Kaiſer mit dem Großherzog eine Ausfahrt 
nach dem Kranichſteiner Wildpark und wohnte 
ſpäter der Vorſtellung im Theater bei. Die 
Kaiſerin Friedrich reiſte am Nachmittag nach 
Kronberg zurück. Nachdem am Montag früh 
die Garniſon allarmirt und auf dem Exerzier⸗ 
platze eine Uebung abgehalten worden war, 
reiſte der Kaiſer nach Schlitz ab. 

— Der Kaiſer verlieh dem Landes: 
direktor v. Levetzow den Kronenorden 
erſter Klaſſe. 

— Der Herzog von Sachſen⸗ 
Koburg erhält bekanntlich von England als 
Herzog von Edinburg noch ein Jahrgeld von 
10000 Lſtr. Urſpünglich ſollte ihm ſein 
ganzes bisheriges Jahrgeld von 20 000 Eſtr. 
belaſſen werden. Mit Rückſicht auf die ſtarke 
Oppoſition hiergegen wurde dann aber die 
Forderung auf die Hälfte herabgeſetzt. Nunmehr 
hat, wie aus London gemeldet wird, der 
hauſe angekündigt, dem Herzog von Edinburg 
dies Jahrgeld künftig gänzlich zu entziehen. 

— Frhr. v. Hammerſtein ſoll, wie 
das „B. T.“ zuverläſſig wiſſen will, ſeine 
Stellung als Chefredakteur der „Kreuzztg.“ 
nunmehr doch zum 1. Juli d. J. verlaſſen. 
Bisher waren die dahingehenden Meldungen 
vom Frhr. v. Hammerſtein ſtets dementirt 
worden. 

— In Anknüpfung an die Ernennung des 
Geh. Ober⸗Reg.⸗Rats Wentzel aus dem land: 
wirtſchaftlichen Miniſterium zum Oberpräſidenten 
der Rheinprovinz an Stelle des Herrn v. Itzen⸗ 
plitz, meldet die „Nat.⸗Ztg.“, der Miniſter des 


„Wirſt Du mich immer lieben, Wolf?“ 
ſtammelte ſie. 

„Könnte ich denn anders?“ fragte er zärtlich. 

Sie war beruhigt, wenigſtens für den 
Augenblick. Die Thränen waren getrocknet von 
dem Sonnenſchein, der aus ſeinen Augen 
ſtrahlte, und ſie konnte ſich glücklich und zu⸗ 
frieden fühlen. Heimlich aber, in der Tiefe 
ihres Herzens war ein Schatten zurückgeblieben, 
der in einſamen Stunden ſich auszubreiten 
begann. 

Herr von Gudenheim ſollte bald genug in 
Erfahrung bringen, daß das Ablehnen ſeiner 
Beſuche ſeine Urſache nicht in einer vorüber⸗ 
gehenden Oppoſition fand. Wohin er kam, 
ſelbſt in kameradſchaftlichen Kreiſen, begegnete 
man ihm mit einer Zurückhaltung, die an das 
Verletzende grenzte und ſein Blut, trotz ſeiner 
Ruhe und Beſonnenheit, in zornige Wallung 
brachte. Seine Beſuche erfuhren nur eine teil⸗ 
weiſe Erwiderung und von einer Einladung 
war nicht die Rede. 

Nur mit Mühe verbarg er vor Lonas 
Augen die tiefe Verſtimmung, in welche er ſich 
durch die Gefühlloſigkeit der Menſchen verſetzt 
fühlte. In ihrer Nähe war er auch nur zu 
ſehr bereit, jedes Unangenehme zu vergeſſen. 

Nichtsdeſtoweniger erkannte fie doch, daß 
irgend ein Druck auf ihm laſte, und es bedurfte 
nicht eines beſonderen Scharfblickes, ſie die Ur⸗ 
ſache ſeines wachſenden Unmutes erraten zu 
laſſen. Sie fühlte ſich von einer grenzenloſen 
Unruhe und Herzensangſt ergriffen, die Vor⸗ 
ahnung eines kommenden Unglücks wollte ſie 
nicht verlaſſen. 

Ja, die erſten Schatten zogen langſam her⸗ 
auf, ihnen folgten dunklere, ganz unvorher⸗ 
geſehene Wolken des Unheils, die Xena 
alsbald mit tötlicher Angſt erfüllen ſollten. 
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Innern habe ſich in einem Rundſchreiben an 
die Ober⸗ und Regierungspräſidenten ſehr nach⸗ 
drücklich gegen jede weitere Teilnahme 
der Verwaltungsbeamten an den 
agrariſchen Agitationen ausgeſprochen. 
— Uns ſcheint das die notwendige Konſequenz 
der Ablehnung des Antrags Kanitz durch den 
Staatsrat und der demagogiſchen Agitation des 
Bundes der Landwirte. Gegen dieſe hat ſich, 
indirekt wenigſtens, am Sonnabend auch Fürſt 
Bismarck in feiner Ansprache an die Olden⸗ 
burger erklärt, indem er bemerkte: „Aber wenn 
die Landwirte zuſammenhalten, mit Ruhe und 
Beſonnenheit, die uns Landleute charakteriſirt, 
im Gegenſatz zur hauptſtädtiſchen Bevölkerung, 
ſo werden wir mit der Zeit auch erreichen, daß 
wir als die erſtgeborenen Kinder des Landes 
und des Volkes anerkannt und berüdfichtigt 
werden.“ Für die Oldenburger ſelbſt war 
dieſe Ermahnung überflüſſig. Die Adreſſe, 
welche ſie dem Fürſten Bismarck überreicht 
haben, enthält nicht eine Silbe von dem an⸗ 
geblichen „Notſtande“ der Landwirtſchaft. Die 
Oldenburger ſind im Gegenteil „ſtolz darauf, 
im glücklichen Staate Oldenburg zu wohnen 
und einem milden Landesherrn unterthan 
zu ſein“. 

— Zu den Ausſichten der Finanz⸗ 
vorlagen indieſer Reichstagsſeſſion 
bemerkt die „Korreſpondenz für Zentrums⸗ 
blätter“: „Ein Uebriges in der Behinderung 
der geſetzgeberiſchen Fruchtbarkeit thaten die 


alten unglückſeligen Steuervorlagen. Daß die 


liberale Abg. Morton einen Antrag im Unter: Tabakfabrikatſteuer auch in dieſer Seſſion keine 


Ausſichten hat, konnten ſich die Herren Miquel 
und Graf Poſadowsky vorher ſagen. Entweder 
hätten ſie die Sache ganz ruhen laſſen oder 
eine neue Form der Steuer in vorheriger 
Fühlung mit den entſcheidenden parlamentariſchen 
Faktoren ſuchen ſollen. Auf jeden Fall hätten 
ſie aber den Reichstag mit dem „Automaten“ 
verſchonen ſollen, deſſen Ausſichtsloſigkeit doch 
mit Händen zu greifen war.“ 

— Ein in parlamentariſchen Kreiſen be⸗ 
ſprochener Plan, den Reichstag vor Pfingſten 
bis zum Herbſt zu vertagen, findet 
bei den maßgebenden Abgeordneten geringen 
Beifall. Man glaubt, daß außer der Umſturz⸗ 


Eines Abends, als Wolf von Gudenheim 
ſeine junge Gattin auf kurze Zeit verlaſſen hatte, 
um mit Kameraden im Klub einige Stunden 
zu verbringen, erſchien Frau von Frohsdorf. 

Lona würde ſich zu jeder Zeit über dieſen 
Beſuch gefreut haben, aber die ungewohnte 
Stunde, welche Frau von Frohsdorf für dieſen 
erſten Beſuch gewählt, gab ihr ein Gefühl von 
Unbehagen, mehr noch aber regten ſie die ernſten 
Worte auf, welche die Dame an ſie richtete. 

„Ilona, wir ſind allein? Herr von Guden⸗ 
heim nicht anweſend?“ fragte ſie, ſich wie ſcheu 
umblickend. 

„Mein Gatte iſt in den Klub gegangen.“ 

Frau von Frohsdorf lächelte mit leiſem 
Spott. 

„Ah, die alte Geſchichte von den Flitter« 
wochen! Nun, fie find vorüber, fie haben auch 
ungewöhnlich lange vorgehalten, Du darfſt Dich 
nicht beklagen, wenn ſich nun endlich das Ver⸗ 
langen nach paſſender Geſellſchaft bei ihm be⸗ 
merklich macht.“ 

„Ich beklage mich auch nicht, finde es ſogar 
begreiflich, daß Wolf für einige Stunden eine 
andere Geſellſchaft ſucht,“ entgegnete Lona ruhig. 

„Ja, ja, Du warſt immer ein verſtändiges 
Mädchen, und dieſe Eigenſchaft mag Dir gegen⸗ 
wärtig als Frau ſehr zu Statten kommen. 
Erlaube, daß ich mich ſetze, ich bin ein wenig 
erregt.“ 2 

Sie fuhr mit einem Spitzentuch über bie 
Stirn, indem ſie ſich in einen Seſſel niederließ. 

In ihren letzten Worten hatte ein Ton von 
Wärme gelegen, der Lona ſympathiſch berührt 
haben würde, wenn ſie ſich nicht erinnert hätte, 
daß dieſer Ton ſich ſtets nur dann bei Frau 
von Frohsdorf bemerkbar machte, ſobald ſie 
im Begriff war, ſie zu kränken. 


wünschen, da 
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vorlage diejenigen Geſetzentwürfe, welche über⸗ 
haupt Ausſicht auf Annahme haben, bequem 
vor dem Pfingſtfeſte durchberaten werden können. 
Länger als bis Pfingſten iſt dieſer Reichstag 
keinenfalls zuſammenzuhalten. . 

— Zur Widerlegung der Darſtellungen 
einzelner Blätter, als ob die deut ſche 
Politik mit dem Eintritt in die diplomatiſche 
Aktion an der Seite Rußlands und 
Frankreichs eine überraſchende Wendung 
vollzogen, weiſt die „N. A. Z.“ darauf hin, daß 
Deutſchland bereits im Anfang März der 
japaniſchen Regierung eine Mäßigung ange⸗ 
raten habe. Der von der engliſchen Preſſe 
gegen die deutſche Politik erhobene Vorwurf 
der Inkonſequenz ſei um ſo auffallender, als 
man in England nach dem erſten Siege der 
Japaner ein Eingteifen in die Ereigniſſe des 
Krieges ſelbſt zu Gunſten Chinas befürwortete, 
auch ſpäter wenigſtens die engliſche Preſſe 
Bereitwilligkeit zu mäßigender Einwirkung auf 
die Sieger zeigte. Die deutſche Regierung 
thue Recht daran, daß ſie ſich weder durch den 
Wandel in der engliſchen Haltung noch durch 
die berechtigte Sympathie für die Kriegs⸗ 
leiſtungen der Japaner abhalten läßt. Die 
Deutſchen wollen ihren Intereſſen⸗Anteil zur 
vollen Geltung bringen, daß ſich Deutſchland 
hierbei in Gemeinſamkeit mit den Nachbarn im 
Weſten und Oſten befindet, kann uns auch im 
Hinblick auf unſere offene, ehrliche Friedens⸗ 
politik in Europa nur hochwillkommen ſein. 
Dabei ſind die Blätter in voll BR 


berufen iſt, fremde Inter 
Rußland zuſammengehe, was a 


der 
energiſchen Haltung der deutſchen Handelsbe⸗ 


ziehungen iſt Oſtaſien zu ſtatten kommen werde. 


— Ein überaus komiſches Miß⸗ 
geſchick iſt der Regierung begegnet bei den 
der Umſturzkommiſſion überreichten Dokumenten, 
durch welche der Nachweis geführt werden ſoll, 
daß „die Sozialdemokratie eine ſyſtematiſche 
und energiſche Agitation gegen die Disziplin 
in der Armee betreibt, der die Armeeverwaltung 
nach dem jetzigen Stande der Geſetzgebung 
völlig machtlos gegenüberſtehe“. In dieſer 
Sammlung von Dokumenten befindet ſich auch 


„Lona, ich glaube in der That, Du wirft 
Deinen Verfland in gegenwärtiger Zeit ſehr 
notwendig haben,“ fuhr ſie fort. „Dir, aber 
Deinem Gatten nicht minder, droht eine Gefahr, 
die Eurer geſellſchaftlichen Stellung, die eher 
etwas einer Befeftigung bedurft hätte, gefährlich 
werden kann. Es iſt mir wirklich peinlich, daß 
gerade ich Diejenige ſein muß, die beſtimmt iſt, 
Dich ſo bald aus einem ſchönen Traum zu 
wecken, aber ich darf nicht zögern, will ich nicht 
ſelbſt an Deinem Unglück mitarbeiten.“ 

Wieder machte Frau von Frohsdorf eine 
Pauſe; ſie ſah, daß Lona bei jedem Wort 
bleicher geworden war. Doch die junge Frau 
faßte ſich jetzt und ſagte ſcheinbar ruhig: 

„Bitte, fahren Sie fort, gnädige Frau!“ 

„Ich habe mich ja niemals einer Täuſchung 
über Deine Herkunft hingegeben,“ folgte die 
Dame der an ſie ergangenen Aufforderung, 
„ſondern ſtets mit dunklen Farben gemalt. Die 
ganzen Verhältniſſe berechtigten mich dazu, doch 
wünſchte ich in Deinem und dem Intereſſe 
Deines Gatten, ich hätte mich geirrt. Dem iſt 
nun leider nicht ſo. Die Frau, Lona, welche 
— welche —“ 

Sie ſtockte. Vielleicht erregte doch das 
totblaſſe Geſicht der Gepeinigten vorübergehend 
ihr Mitleid. Wieder ſagte Lona indeſſen mit 
ruhiger Stimme: „Fahren Sie fort.“ 

„Die Frau, welche Dir das Leben gegeben, 
iſt nicht tot, ſondern weilt gegenwärtig hier in 
der Stadt.“ 

Die Wirkung dieſer Worte war eine über⸗ 
wältigende. Die mühſam behauptete Faſſung 
der jungen Frau war vollſtändig verloren. 
Totenbleich lehnte ſie in ihrem Seſſel, während 
Frau von Frohsdorf ſich ſcheinbar voll Teils 
nahme erhoben hatte und an ſie herangetreten 


eine Mitteilung: „Die in Württemberg ver: 
breitete und beſchlaggenommene Flugſchrift 
„Wie mans macht“ liegt bei.“ Was aber liegt 
bei? Ein Gedicht, welches Ferdinand Freilig 
rath ſchon im Jahre 1846 in ſeiner Gedicht⸗ 
ſammlung Ca ira veröffentlicht hat, ein Gedicht 
welches ſchildert, wie das hungernde Volk ein 
Landwehrzeughaus ſtürmt, ſich darin bekleidet 
und bewaffnet und eine ſiegreiche Revolution 
durchführt. Dieſes Gedicht wird aber zur Zeit 
nicht blos in Württemberg, ſondern im ganzen 
Deutſchen Reiche, und nicht blos von den 
Sozialdemokraten, ſondern von allen denen 
verbreitet, welche beiſpielsweiſe die geſammelten 
Dichtungen Freiligraths, Stuttgart, Göſchen'ſche 
Verlags buchhandlung, verbreiten. In dieſer 
Sammlung findet ſich zugleich mit dem Gedicht 
„Wie man's macht“ auch das Gedicht „Die 
Trompete von Gravelotte“ und andere 
patriotiſche Gedichte, welche auch in den Schul · 
büchern verbreitet werden. Auf die in der 
Regierung vertretene Kenntnis moderner Litteratur 
wirft dieſer Beitrag zur Begründung der Um⸗ 
ſturzvorlage ein eigenartiges Licht. 

— In Breslau hat die Polizei aus den 
Schaufenſtern der Läden Plakate mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Hier liegt die Petition gegen 
die Umſturzvorlage aus“ entfernen 
laſſen. Die „Bresl. Ztg.“ erinnert daran, daß 
vor einiger Zeit, als zu einer Geburtstags ſpende 
für den Fürſten Bismarck geſammelt wurde, 
die Aus hängung eines Aufrufs zur Beteiligung 
an der Spende unbeanſtandet blieb, obgleich in 
dieſem Falle die Gefahr vorhanden war, daß 
durch den Aufruf eine Störung des Straßen⸗ 
verkehrs entſtehe. 

— Die „Kreuzztg.“ erlaubt ſich in 
ihrem Sonntagsleitartikel zu ſagen, daß 
Thüringen „durch und durch liberal verſeucht“ 
ſei. Das iſt denn doch eine Sprache, die 
keiner einzigen Partei gegenüber geführt werden 
darf, weil ſchließlich auch die extremſte und 
verirrteſte Parteirichtung immer noch als Aus⸗ 
druck von individuell erklärlichen Volksſtröm⸗ 
ungen einen gewiſſen Reſpekt verlangt. Die 
„Kreuzztg.“ hat aber an dieſer Leiſtung noch 
nicht genug. Sie erklärt in demſelben Sonn⸗ 
tags⸗Leitartikel, es komme den Konſervativen 
nicht im Entfernteſten in den Sinn, den 
Nationalliberalen für die „Waffenbrüderſchaft“ 
zu danken, die ſie bei einigen Nachwahlen der 
konſervativen Partei gewährt haben. Es müſſe 
wiederholt werden: „Gegen ein Zuſammengehen 
(mit den Nationalliberalen) haben wir nichts 
einzuwenden, allein die Führung muß uns 
überlaſſen bleiben.“ Und da giebt es immer 
noch mittelparteiliche Schwärmer, die von der 
— Das achte allgemeine deutſche 
Turnfeſt von 1894 in Breslau ergab einen 
Fehlbetrag von 31 000 Mk. 


war. Doch gerade dieſes Nähern brachte Lona 
wieder zu ſich. N 

„Warum iſt ſie nicht hier?“ kam es mühſam 
von ihren Lippen. 

„Hier, Lona?“ fragte Frau von Frohs dorf, 
wie entſetzt zurücktretend. „Gerade damit ſie 
nicht hier erſcheint und durch ihr Erſcheinen 
vielleicht dauernd Dein Glück zerſtört, bin ich 
hier. Niemals darf ſie Deine Schwelle betreten, 
Du wärſt eine Verlorene. Wolf von Guden 
heim liebt Dich, er hat Dir ſeine früher wahrlich 
nicht geringen Vorurteile zum Opfer gebracht; 
ob ſeine Liebe nicht einen Stoß empfangen 
würde, wenn er in Dir eine Tochter dieſer 
Mutter ſieht, iſt eine Frage, die Du ruhig und 
objektiv überlegen mußt. Dich darauf aufs 
merkſam zu machen, bin ich hier. Geh' zu 
jener Frau; ich ſelbſt will meine Abneigung, 
mich mit Menſchen aus jener Sphäre in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen, überwinden und Dich be⸗ 
gleiten. Du magſt dann ſelbſt urteilen. Ich 
glaube, Du wirſt es mir eines Tages Dank 
wiſſen, daß mir Dein Wohl mehr am Herzen 
lag, als es den Anſchein hatte.“ 

Die junge Frau erhob ſich jetzt von idrem 
Sitze; ſie ſtand Frau von Frohsdorf plötzlich 
gegenüber und das Blut war in ihre bleichen 
Wangen zurückgekehrt. 

„Ich bin überzeugt, gnädige Frau, Wolf 
würde mir nicht zürnen, wenn ich die Mutter 
bei mir empfange,“ ſagte ſie, aber die Worte 
kamen doch unſicher genug hervor. 

„Es iſt ein ſchönes Zeichen für Deinen 
Gatten, Lona daß Du ſo ſprechen kannſt, doch 
fürchte ich, Du überſchätzeſt in dieſem Augen ⸗ 
blick Deine Macht und ſeine Großmut. Kann 
man es aber wirklich Großmut nennen, wenn 
ein Mann, erzogen in den Grundſätzen der 
Ehre, ſich weigert, einer Frau Aufnahme zu 
gewähren, die nicht einmal in den unteren 
Schichten einer niedrig denkenden Bevölkerung 
Schutz und Aufnahme finden würde?“ 

„O, mein Gott!“ kam es aber über die 
bläulich gefärbten Lippen der jungen Frau. 
Sie war wieder in ihren Seſſel zurückgeſunken 
und lehnte, wie zum Tode erſchöpft, gegen das 
Polſter. 

„Lona, ſei verſtändig, noch iſt nichts ver⸗ 
loren, wenn nur Dein Gatte nichts von ihrer 
Anweſenheit erfährt. Wir müſſen zu ihr. Ich 
habe mein Möglichſtes gethan, ſie zu veran⸗ 


Möglichkeit einer erneuten Kartellpolinik ſprechen! 


— Bei der Reichstagserſatzwahl in 
Weimar ſtellt ſich das amtliche Wahlergebnis 
wie folgt heraus: Reichmuth (konſ.) 5257, 
Kulemann (natl.) 2351, Baumbach (Freiſ. 
Vpt.) 4660 und Baudert (Soz.) 5742 Stimmen. 
Bei der Wahl vom Jahre 1893 wurden auf 
konſervativ⸗antiſemitiſcher Seite im Ganzen 
1800 Stimmen mehr abgegeben als für die 
Freiſinnige Volkspartei. Diesmal iſt das 
Plus von 1800 auf 600 Stimmen zuſammen⸗ 
geſchmolzen. Die Stichwahl iſt auf den 
9. Mai angeſetzt worden. 
ͥͥĩ A ⁵⁵ LAUT ORRRRETETERESTE TERETWT 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus beriet 
am Sonnabend die Dringlichkeit des Antrags 
Sokol auf Aufhebung der Schulerlaſſe des 
Statthalters von Böhmen. Der Jungtſcheche 
Herold bekämpfte leidenſchaftlich die Schuler⸗ 
laſſe. Unterrichtsminiſter v. Madeyski erklärte, 
die Treue und Hingebung des böhmiſchen Volkes 
an Kaiſer und Reich ſeien hiſtoriſch dokumentirt. 
Allein, wenn leidenſchaftliche Kämpfe geführt 
werden, ergreifen dieſelben auch die Phantaſie 
der Jugend und es treten Verirrungen zu 
Tage. In zahlreichen Schulen wurden Samm⸗ 
lungen zu nationalen Zwecken eingeleitet, das 
Bild des Kaiſers verunglimpft und andere Aus⸗ 
ſchreitungen begangen, die den Geſinnungen 
gegen Staat und Dynaſtie Audruck gaben. 
Nachdem ſeitens der Geſellſchaft hiergegen 
nichts geſchieht, ſei es Pflicht der Schulver⸗ 
waltung, die Erziehung der Jugend in geſunde 
Bahnen zu lenken. Graf Hohenwart hält die 
Kompetenz des Statthalters zur Herausgabe 
der Erlaſſe außer allem Zweifel. Namens der 
ganzen Majorität des Hauſes erkläre er, daß 
dieſelbe den allgemeinen Intentionen der Erlaſſe 
vollkommen beipflichte. Nach einer weiteren 
Rede des Abg. Herold wurde die Dringlichkeit 
des Antrags Sokol abgelehnt. 


rankreich. 

Ein Eiſenbahnarbeiterſtreik droht auszu⸗ 
brechen. Wie mehrfach gemeldet wird, beſchloß 
der Kongreß der Eiſenbahnbedienſteten in ge⸗ 
heimer Sitzung, einen Aufruf zum Geſamt⸗ 
ſtreik zu erlaſſen für den Fall, daß die Re⸗ 
gierungsvorlage betreffend das Streikrecht der 
Eiſenbahnbedienſteten angenommen wird. 

Aſien. 

Auf Formoſa kommen überall ernſte Unruhen 
vor. In Tamſui wurden Mannſchaften des 
deutſchen Kreuzers „Irene“ zum Schutz der 
Ausländer gelandet. Am 22. April töteten 
chineſiſche Soldaten ihren General. Die Leib 
wache des Gouverneurs griff hierauf die 
Soldaten an, tötete 30 und verwundete 50. 
Schließlich wurden die Empörer auseinander⸗ 
getrieben. 
———— ) 
laſſen, daß fie einſtweilen Schweigen beobachtet 
und nicht aus der Verborgenheit hervortritt. 
Es wird keine leichte Aufgabe ſein, ſie zum 
Fortgehen zu bewegen, aber Dein Gatte iſt 
reich. Mit Geld wird ſich viel machen laſſen. 
Du mußt ſie aufſuchen, ehe ſie zu Dir kommt.“ 

„Ja, ja,“ murmelte Lona. 

„Wann willſt Du gehen?“ 

„Jetzt gleich — gleich“ 

„Wann kommt Wolf zurück?“ 

„Ich weiß es nicht, es kann bald ſein.“ 

„So warten wir bis morgen. Er wird es 
nicht befremdend finden, wenn Du mir einen 
Beſuch machſt.“ 

„Nein,“ ſagte Lona — ſie wußte kaum, 
was ſie ſprach. 

„Ich erwarte Dich bei Anbruch der 
Dunkelheit. Im Uebrigen magſt Du Dich auf 
mich verlaſſen, ich werde alles nach beften 
Kräften arrangiren.“ i 

Frau von Frohsdorf ſprach noch einige 
Worte, aber ſie waren weder verſtanden noch 
bemerkte die junge Frau, daß die Dame das 
Gemach verlaſſen hatte. Sie ſaß regungslos, 
den Blick in's Leere gerichtet und nur bisweilen 
kam ein tiefer Seufzer über ihre Lippen. 

Da ſchlug die Uhr auf dem Sims neun. 
Die Schläge bewirkten, daß ſie ſich erſchrocken 
aufrichtete. Es war die Zeit, zu welcher ihr 
Gatte zurückkehren wollte. Einen Augenblick 
machte ſie eine vergebliche Anſtrengung, ſich 
aufzurichten, und als ſie dann ſtand, fühlte ſie 
ihre Kniee wanken und ſich unfähig, nur einen 
Schritt vorwärts zu thun. 

Aber es mußte ſein. Frau von Frohsdorf 
hatte Recht, ihr Gatte durfte keine Ahnung von 
dem haben, was vorgegangen war, und er 
konnte jede Minute erſcheinen. Sie raffte ſich 
zuſammen. Sie that einige Schritte vorwärts, 
aber ihre Hand ſuchte nach einem Stützpunkt. 
Da fiel ihr Blick in den Spiegel und fie ſchrak 
zurück vor ihrem eigenen Ausſehen. In dem⸗ 
ſelben Augenblick öffnete ſich die Thür und 
Herr von Gudenheim erſchien auf der Schwelle. 

„Lona, mein Gott, was iſt Dir?“ 

Er hatte ſie in ſeinen Armen aufgefangen 
und ſie ruhte ohnmächtig an ſeiner Bruſt. 
Einen Augenblick ſtand er ratlos, dann trug er 
ſie auf das Sopha und eilte in das Schlaf⸗ 
zimmer, belebende Eſſenzen zu holen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Amerika. 

Aus guter Quelle verlautet, die Regierung 
der Unionsſtaaten war bemüht, eine freundſchaft⸗ 
liche Beilegung des Streites zwiſchen England 
und Nicaragua herbeizuführen. Der amerikaniſche 
Botſchafter Bayard ſtellte dem engliſchen Aue: 
wärtigen Amt und Nicaragua vor, er werde, 
gebe man ihm über den Termin des Ultimatums 
hinaus 14 Tage Zeit, die verlangte Summe 
zahlen. Dieſer Vorſchlag wurde angenommen 
unter der Vorausſetzung, daß Graſham zu 
Gunſten Nicaraguas handele. Im letzten 
Moment weigerte ſich jedoch Nicaragua, in dieſes 
Arrangement zu willigen. Man meint, Nicaragua 
ſei, nur um Aufſchub zu gewinnen, auf ein 
Schiedsgericht zurückgekommen. 

Auf Kuba fand am 19. April bei Guanta⸗ 
namo ein Gefecht zwiſchen 200 Mann ſpaniſcher 
Truppen und einer ſtarken Streitmacht der 
Aufſtändiſchen ſtatt. Die Regierungstruppen 
wurden geſchlagen und beinahe ſämtlich nieder⸗ 
gemacht, nur vier oder fünf Mann entkamen. 
„ —— . —ͤ—œ— . — 


Provinzielles. 

Fordon, 28. April. Auf Veranlaſſung der 
königlichen Staatsanwaltſchaft zu Hamburg wurden 
heute durch den Bürgermeiſter Bobn die Schiffsge⸗ 
hilfen Krampitz und Schenk verhaftet. Dieſe hielten 
ſich bei ihren hier wohnenden Eltern auf. Sie waren 
im Beſitze größerer Geldſummen, machten über ihre 
Verhältniſſe hinausgehende Ausgaben und lebten 
herrlich und in Freuden. Das Geld ſoll von Dieb⸗ 
ſtählen herrühren, die ſie in Hamburg ausgeführt 
aben. — Das Waſſer der Weichſel fällt ſehr langſam. 

on den Wieſen der Niederung iſt es noch jetzt nicht 
ganz verſchwunden und die Beſtellung der Aecker ver- 
zögert ſich daher ſehr. Am meiſten haben die an den 
Ufern der Weichſel liegenden Kämpen gelitten. Die 
Weiden ſind vom Eiſe teils abgeſchält, teils geknickt 
und daher zum Verkauf nicht geeignet. Gegenwärtig 
werden die brauchbaren, zur Anfertigung von Korb⸗ 
waren ſich eignenden Weiden geſchält. Die ärmeren 
Leute unjerer Stadt und auch Kinder finden dabei 
reichlichen Verdienſt. 

r Schulitz, 29. April. Die freiwillige Feuerwehr 
hielt geſtern in ihrem Vereinslokale bei Bohne die 
jährliche Generalverſammlung ab. Der Verein zählt 
58 Mitglieder und beſteht ſeit April 1886. Im 
nächſten Jahre gedenkt man, das zehnjährige 
Stiftungsfeſt in recht feierlicher Weiſe zu begehen. 
Die Wehr hat auch ſeit der Zeit ihres Beſtehens nie 
ein Vergnügen ſelbſtſtändig gefeiert. Das Vereins- 
vermögen mit Mobilien beträgt 1650 Mk. 

r. Schulitz, 29 April. Von den Lagerplätzen der 
Weſtphal'ſchen Mühle ſind die erſten Holztraften vor⸗ 
geſtern nach dem Hafen in Brahnau gebracht. Die 
Hölzer waren dort aus den anliegenden Wäldern für 
die Firma Schleſſinger⸗Breslau⸗Berlin angefahren. 
Sie ſind hier verbunden und werden nach dem Weſten 
befördert. — Das durch das Hochwaſſer beſchädigte 
Schienengeleiſe der Weichſelbahn iſt nun wieder ge⸗ 
hoben und vollſtändig in Ordnung gebracht und kann 
von dem Zuge wieder befahren werden. 5 

d. Culmer Stadtniederung, 29. April. Viele 
Beſitzer der 5 ſo in Grenz, Collenken, Neu⸗ 
ſaß, Podwitz, Cölln, Nieder⸗ und Oberausmaaß, ſind 


gezwungen ganze Stücke Roggen umzupflügen, da der 


Schnee denſelben erſtickte und man bis heute ein ge⸗ 
nügendes Auskeimen vergeblich erwartete. Ja, viele 
trifft das Unglück doppelt, indem der Roggen, den 
der Winter ihnen als Reſt ließ, jetzt durch das Waſſer 
ausfaulte 

Bromberg. 27. April. Die Fertigſtellung ber 
Kleinbahnſtrecke Bromberg Krone ſteht Anfang Mai 
mit Beſtimmtheit zu erwarten. Ein geſchmackvoll 
gebauter offener Sommerwagen, ſowie ein langer vier 
achſiger Perſonenwagen, in welch letzterem ſich für 
36 Perſonen Sitzplätze befinden, ift bereits eingetroffen. 
— Auch die Strecke Maximilianowo⸗Gondes dürfte 
bereits Anfang Mai dem Betriebe übergeben werden. 

Marienwerder, 29. April. Mit der Ausgangs 
Mai hier ſtattfindenden Diſtriktsſchau ſoll bekanntlich 
eine Gewerbeausſtellung verbunden werden. Mit der 
Beteiligung an derſelben ſcheint es indeſſen noch etwas 
zu hapern, wenigſtens läßt ſich dieſes aus einem 
„offenen Wort“ entnehmen, welches der Vorſitzende des 
Gewerbevereins durch die Zeitung an die Handwerker 
richtet, deren Fernbleiben er mit der Untüchtigkeit und 
Trägheit der Betreffenden erklärt. Ob ſeine ziemlich 
energiſchen Ausführungen die Handwerker kitzeln und 
fie zur Beteiligung an der Gewerbeausſtellung an- 
ſpornen werden, bleibt abzuwarten Für die Beſucher 
der Ausſtellung wird die übliche Fahrpreisermäßigung 
in der Weiſe gewährt werden, daß am 28. und 
29 Mai d. J. auf fämtlihen in der Provinz Weſt⸗ 
preußen belegenen Stationen Rückfahrkarten 2. und 
3. Klaſſe nach Marienwerder mit einer Giltigkeits 
dauer von drei Tagen zum einfachen Fahrpreiſe aus⸗ 
gegeben werden, auf den Stationen der Strecke Danzig⸗ 
Marienburg⸗ Marienwerder jedoch nur zu einem Sonder» 
zuge. Dieſer Sonderzug fol an den beiden Aus- 
ſtellungstagen von Danzig nach Marienwerder einge⸗ 
legt werden, etwa um 6½ Uhr Morgens vom Bahn 
hof Legethor abgehen und um jule Uhr in Marien 
werder eintreffen. Die Gegenſtände, die unverkauft 
bleiben, werden von der Bahn frei zurückbefördert. 

Königsberg, 27. April. Auf Grund gerichtlichen 
Beſchluſſes wurden heute auch hier 1500 Exemplare 
der Druckſchrift „Maifeier 1895“ (Verlag des „Vor⸗ 
wärts“ in Berlin), welche zum Vertrieb hierher geſandt 
waren, beſchlagnahmt. 

Von der Grenze, 27. April. Auf dem Manu⸗ 
fakturmarkt bereitet ſich eine Belebung des Geſchäfts⸗ 
ganges vor. Die Lodzer Firmen erhielten aus dem 
innern Rußland größere Aufträge auf Sommerſtoffe. 
Troßdem iſt in Lodz die Lage noch immer geſpannt, 
weil der Geldmangel fortdauert. Die Zahl der pro» 
teſtirten Wechſel iſt ungewöhnlich groß. — Das An- 
wachſen des Proletariats in den Städten Polens hat 
den Plan gezeitigt, eine Anzahl von Wohlthätigkeits⸗ 
anſtalten zu ſchaffen, die für den Winter Volksküchen und 
Theehallen errichten, dabei aber durch Schaffung von 
Arbeitöhäufern der notleidenden Bevölkerung Arbeits. 
verdienſt ſchaffen können Es handelt ſich zumeiſt nur 
darum, eine Vermittelung zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern einzurichten. Andererſeits kann nicht 
verkannt werden daß auch in Polen wie in Rußland 
überhaupt, die Städte eine immer größere Anziehungs⸗ 
kraft auf die ländliche Bevölkerung auszuüben be⸗ 
ginnen, ſo daß ſich dort bald ähnliche Zuſtände her⸗ 
anbilden werden wie in Oſtdeutſchland. 


— — 


Staatsbahnſtation umkartirt werden. 


Lokales. 
Thorn, 30. April. 

— [Der Mail iſt gekommen und mit 
ihm die ſchönſte Zeit des Jahres, wo das junge 
Grün ſich nur ſchüchtern hervorwagt, in ſeinen 
zarteſten Nüancen, noch nicht überſättigt und 
beſtaubt von dem Getriebe des Alltags. Die 
letzten Tage mit ihrem goldigen lachenden 
Sonnenſchein und ihrer milden Luft haben auf 
die Entwickelung der Vegetation einen wunder⸗ 
baren Einfluß ausgeübt. Die Sträucher im 
Garten haben ſich mit friſchem grünen Blätter⸗ 
flor umhüllt, die Knospen der Bäume ſchwellen 
und haben zum Teil ſchon ihre Umhüllung 
geſprengt, die erſten Sproſſen Floras, Leber⸗ 
blümchen, Anemonen, Veilchen und Himmels⸗ 
ſchlüſſel, beginnen Wald und Flur zu ſchmücken 
und verkünden die Vermählung der Erde mit 
dem Himmel. An die ſchöne Pfingſtzeit er⸗ 
innert den Spaziergänger und Ausflügler die 
trotz des langen ſtrengen Winters weit vorge⸗ 
ſchrittene Entwickelung der Vegetation und das 
Konzert der gefiederten Sänger mit der 
Nachtigall an der Spitze; ja, oft erfreute man 
ſich dieſer Annehmlichkeiten, wenn Pfingſten 
Mitte Mai fiel, keineswegs in dem Maße wie 
heute. Dem Zauber der wieder erwachenden 
Natur kann in dieſer Zeit, in der man das 
Wachſen faſt ſehen kann, ſelbſt der vertrocknetſte 
Egoiſt nicht widerſtehen und er zieht hinaus, 
erſt ernſt, bis ihm all die Sorgen enifliehen 
vor dem Jubiliren rings um ihn her, und er 
aufatmet und fühlt, daß er in die freie Natur 
gehört, wo allein ihm wahre Erholung von 
den Sorgen und Mühen des Alltagslebens 
winkt. 

— [Der ruſſiſche Finanzminiſter] 
hat bei der Wiedereinfuhr von Säcken, welche 
als Verpackung von Getreide nach dem Aus⸗ 
lande ausgeführt wurden und nach dem ruſſiſch⸗ 
deutſchen Handelsvertrage einem zollfreien 
Durchlaß unterliegen, deren Einlaß ohne Ab⸗ 
gabe einer Deklaration genehmigt. 

— [Eifenbahn: Gütertarif.] Am 

1. d. Mts. iſt mit dem Inkrafttreten der neuen 
Gruppentarife (Tarife für je eine Gruppe der 
Eiſenbahn⸗Direktionsbezirke) und der Gruppen⸗ 
wechſeltarife (Tarife für den Verkehr zwiſchen 
mehreren Direktionsgruppen) für den Güterverkehr 
im Bereiche der preußiſchen Staatsbahnen an 
Stelle der bisherigen Binnen⸗ und Staatsbahn⸗ 
gütertarife auch ein beſonderer Umkartirungstarif 
eingeführt worden. Der Umkartirungstarif wird 
auf ſolche Sendungen von oder nach Stationen 
der preußiſchen Staatsbahnen angewendet, die 
Mangels direkter Tarifſätze auf einer preußiſchen 
Dieſer 
Umkartirungstarif iſt auch auf den Verkehr mit 
fremden Bahnen ausgedehnt worden und zwar 
zu dem Zweck. um auch den kleineren Stationen 
und Halteſtellen der Stats bahnen, die Vorteile 
des direkten Verkehrs ſoweit als thunlich auch 
ohne ihre Aufnahme in die direkten Tarife ſelbſt 
zu gewähren. Mittels dieſes Umkartirungstarifs 
iſt jede Güter Abfertigungsſtelle der Staats⸗ 
bahnen in der Lage, das Gut direkt abzufertigen. 
Die Abfertigung erfolgt auf die in der Be⸗ 
förderungsrichtung nächſt gelegene Station, von 
welcher nach der Empfangsſtation direkte Tarife 
beſtehen. 
[Fundſachen auf der Eiſen“ 
bahn.] Die Eigentümer der im Bereiche 
der Eiſenbahndirektion Bromberg in den 
Monaten Oktober bis Dezember gefundenen 
Gegenſtände werden um Reklamation derſelben 
erſucht; die bie zum 16: Mai nicht zurückge⸗ 
forderten Fundſachen werden am genannten 
Tage von 9 Uhr vormittags ab zur Ver⸗ 
ſteigerung gelangen. 

— [Die Anſiedelungskommiſſion] 
kaufte im verfloffenen Jahre 8 größere Güter, 
von denen 1 (1192 Hektar zu einem Kauf: 
preiſe von 600 000 Mark) auf Weſtpreußen, 
1 (Rittergut Jannowitz, Kreis Gneſen, 
687,90 Hektar für 345 000 Mark) auf den 
Regierungsbezirk Bromberg und 6 Güter mit 
4384,17 Hektar (Kaufpreis 2 645 850 Mark) 
auf den Regierungsbezirk Poſen entfallen. Im 
ganzen erſtand bis jetzt die Kommiſſion 
81 638,03 Hektar für 49 556447 Mark. 
Begeben zu Rente und Pacht find 28 168,41 
Hektar zum Werte zum 17 738 477 Mark. Von 
den Anſiedlern ſtammten 601 aus Poſen und 
Weſtpreußen, 949 aus dem übrigen Deutſchland, 
56 aus dem Auslande. 1467 waren evangeliſch, 
139 katholiſch. 

— [Der Mangel an ländlichen 
Arbeitern] wird auch in dieſem Jahre 
wieder ein ſehr erheblicher werden, wofür 
folgende auf einer Eiſenbahnfahrt von Dirſchau 
nach Bromberg beo achtete Thatfache ſpricht: Auf 
Station Mo rotſchin beftiegen 300 Sachſen⸗ 
gänger, auf Station Cserwinsk etwa 1000 bis 
1200 Perſonen den Zug, welcher dadurch be⸗ 
deutende Verſpätung erhielt. In Warlubien 
ſchien wieder ein Sammelort zu ſein, denn hier 
waren etwa 2500 Sachſengänger verſammelt, 
die von den Agenten in die verſchiedenen 
Richtungen dirigirt wurden. 

— [Beſtrafungen.] Wie bei den dies⸗ 
jährigen Fröhjahrskontrollverſammlungen bekannt 
gemacht wurde, ſind ſeit der letzten Herbſt⸗ 


; 


0 des letztgedachten Verbrechens zwar auch für ſchuldig 


eingezogen wurden. Der Wortwechſel zwiſchen den 


} 


kontrollverſammlung 43 Perſonen wegen Ver⸗ 
ſäumung der Herbſtkontrollverſammlung mit 
Geldſtrafe im Geſamtbetrage von 200 Mark 
beſtraft worden. Ueber 20 Perſonen wurden 
wegen Entziehung der Kontrolle mit kürzeren 
Arreſtſtrafen belegt, eine Perſon wegen Ge⸗ 
horſamsverweigerung nach 14 tägiger Unter⸗ 
ſuchungshaft durch ſtandesgerichtliches Erkenntnis 
zu 22 Tagen Mittelarreſt verurteilt. 
[Wegebefeſtigung.] Der Weg 
von Barbarken nach Wieſenburg in einer Länge 
von 388 Meter und der Weg von Thorn nach 
Schwarzbruch in einer Länge von 1813 Meter 
iſt ſeitens der Stadt mit einer Beihilfe aus 
dem Kreis Wegebaufond mittelſt Lehm und 
Kies feſtgelegt worden. 
— [Das große Loos! der preußiſchen 
Lotterie fiel auf Nr. 149 257. 


— [Schwurgericht.] Unter der Anklage des 
betrügeriſchen Bankerutts und des Meineides erſchien 
geſtern die Wittwe Eliſabeth Wisniewski, geb. Zie⸗ 
lünski aus Culmſee auf der Anklagebank. Neben ihr 
nahmen Plotz der Schmiedemeiſter Johann Rogalski 
aus Culmſee, der ſich wegen Anſtiftung zum be 
trügeriſchen Bankerutt und Anſtiftung zum Meineide 
u verantworten hatte und die Schmiedemeiſterfrau 

atharina Nogalski und deren Töchter Helene und 
Leonarda Rogalski, die der Beihilfe zum betrügeriſchen 
Bankerutt beſchuldigt waren. Die Anklage ruhte auf 
nachſtehendem Sachverhalt: Ueber das Vermögen der 
Angeklagten Eliſabeth Wisniewski und deren in⸗ 
zwiſchen verſtorbenen Ehemanns wurde im Juni 1893 
das Konkursverfahren eröffnet: In demſelben leiſteten 
ſowohl die Angeklagte Eliſabeth Wisniewski als auch 
deren inzwiſchen verſtorbener Ehemann den Offen⸗ 
barungseid dahin, daß ſie in dem zu den Konkurs 
akten eingereichten Vermögens verzeichnis alles zu ihrem 
Vermögen Gehörige angegeben hätten. Dieſer Eid ſoll 
wiſſentlich falſch geleiſtet fein und der Angeklagte Jo⸗ 
hann Rogalski ſou die Wisniewski'ſchen Eheleute ſo⸗ 
wohl zum Meineide als auch dazu angeſtiftet haben, 
daß ſie ſich des betrügeriſchen Banketutts ſchuldig 
machten. Nachdem nämlich der Ehemann Wisniewski 
nach dem Gericht gegangen war, um den Konkurs an⸗ 
zumelden, klagte die Frau Wizniewski, daß fie ihr 
anzes Vermögen verlieren würde und betteln gehen 
önne. Darauf erwiderte der Angeklagte Johann 
Rogalski, daß ſie doch noch etwas retten könne, indem 
ſie von den Sachen, die ſonſt zum zwangsweiſen Ver⸗ 
kaufe kommen würden, einige bei Seite ſchaffe. Er 
übergab ihr hierbei feinen Kellerſchlüſſel und ſtellte 
ihr ſeinen Keller mit dem Bemerken zur Dispoſition, 
daß ſie die Sachen dort unterbringen könne. Dieſem 
Vorſchlage folgte die Wisniewski. Beim Wegſchaffen 
der Sachen waren ihr die Frau Rogalski und deren 
Töchter behülflich. Späterhin verkaufte die Frau 
Wisniewski eine Anzahl von den im Keller unter⸗ 
gebrachten Waren und behielt den Erlös für ſich. Bei 
der Eidesleiſtung verſchwieg ſie auf Anraten des Jo⸗ 
hann Rogalski, daß fie außer den dem Konkurs- 
verwalter übergebenen Waren noch andere hinter ſich 
habe und daß ihr auch keine ausſtehenden Forder⸗ 
ungen, die der Konkursmaſſe gebührten, zuſtänden. 
Die Angeklagte Wisniewski war im Weſentlichen ge⸗ 
ftändig. Sie bezichtigt die übrigen Angeklagten der 
Anſtiftung bezw. der Beihitlfe der von ihr begangenen 
Strafthaten. Die übrigen Angeklagten beſtritten die 
Anklage. Die Verhandlung währte bis nach Mitter⸗ 
nacht und endigte mit der Verurteilung der. Wittwe 
Eliſabeth Wisniewski aus Culmſee wegen betrügeriſchen 
Bankerutts und wegen bald ich Meineides zu 
einer Zufaßftrafe von 1 Jahr 3 Monat Gefängnis, 
wovon 3 Monate durch die erlittene Unterſuchungs⸗ 
haft für verbüßt erachtet wurden. Der Schmiedemeiſter 
Johann Rogalski aus Culmſee wurde wegen Anſtiftung 
zum be chen Bankerutt zu 2 Jahren Zuchthaus 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahre 
verurteilt, von der Anklage der Beihilfe zum be» 
trügeriſchen U = Mau | wi 
elde dagegen Treige, n. Die. iedemeiſterfrau 

b * ti und die Schneiderin Helene 

galski aus Culmſee erhielten wegen Verbrechens 
gegen § 212 Nr. 1 der Konkursordnung je eine Geld ⸗ 
ftrafe von 100 Mk. im ee g d je eine 
20tägige Gefängnisſtrafe auferlegt, ie Angeklagte, 
unverehelichte Leonarda Rogalsti aus Culmſee wurde 


befunden; es wurde aber angenommen, daß ſie die 
zur Erkenntnis der Strafbarkeit erforderliche Einſicht 
bei der Begehung der That nicht beſeſſen habe. Aus 
dieſem Grunde erfolgte ihre Freiſprechung. — Heute 
ſtanden 2 Sachen zur Verhandlung an. In der 
one en l ſich der Arbeiter Anton Romanowski 
ohne 

mit gendem Tode zu verantworten. Roma: 
nowstki ſtand dieſerhalb bereits früher zuſammen mit 
dem Arbeiter Wladislaus Wisniewski vor der hieſigen 
Strafkammer. Während Wisniewski freigeſprochen 
wurde, erklärte ſich die Strafkammer in Bezug auf 
Romanowski für unzuſtändig und verwies die Sache 
vor das Schwurgericht. Der der Anklage zu 
Grunde liegende Sachverhalt iſt folgender: Am 
Abend des 11. Juli 1894 kehrten der Angeklagte 
Romanowski, der freigeſprochene Arbeiter Wisniewski, 
deren beiden Mütter und der Arbeiter Johann Lewan⸗ 
dowski, in das Trenkelſche Gaſthaus zu Villiſaß ein 
und nahmen gemeinſam auf dem Heuboden des Gaſt⸗ 
ſtalles Schlafftelle, nachdem fie ſich eine Zeit lang 
im Kruge aufgehalten hatten. Auf dem Heuboden 


wegen 1 Mark, die Erſterer dem Letzteren zur Aufbe⸗ 
wahrung übergeben hatte, Streit, in den auch die 
übrigen auf dem Heuboden befindlichen Perſonen hin⸗ 


Streitenden führte ſchließlich zu Thätlichkeiten und 
zwar griff zunächſt Lewandowski die Mutter des 
Romanowski an und brachte ihr mehrere Me iche 
bei. Auf den Hülferuf der Romanowska eilte 1 
Sohn herbei und ſuchte den Lewandowski von feiner 
Mutter zurückzuhalten, indem er ihn zurückdrängte. 
„Als Romanoski ſeine Mutter an den Kopf faßte, 
und merkte, daß fie blutete, zog er ſein Taſchenmeſſer, 
und ſchlug in der Dunkelheit auf Lewandowski ein, 
wohin er traf Beim — fiel Romanowski durch 
eine Lucke in den Stall. Zu der Zeit, während 
weicher Romanowski ſich ünten aufhielt, verließ 
auch Lewandowski den Heuboden und begab ſich vor 
den Stall, wo er ſich in das Freie zum Schlafen 
hinlegte. Am nächſten Morgen wurde Lewandowski 
hier ſchwer verletzt und in einer großen Blutlache 
liegend aufgefunden. Er jammerte und ſtöhnte und 
rang augenſcheinlich mit dem Tode. Als man ihn 


„in den Gaſtſtall hineintragen wollte verſtarb er. ſtüczten auf einer Strecke von 
Sein Leichnam wies nicht weniger, wie 29 Verletz⸗ [das Thal des Fluſſes Ariere bis zur Moſel, zerſtörten 


ungen auf, die augenſcheinlich von Meſſerſtichen her⸗ 
rührten. — Angeklagter war zum Teil geſtändig. Er 


machers M. vom Altſtädtiſchen Markt auf⸗ 
merkſam und eine dort im Geſchäftelokal vor⸗ 


in der Weihnachtzeit verübt und bei welchen 
dieſem größere Mengen von Aepfeln entwendet 


en N wegen gefährlicher Körperverletzung 


28 Zoll 2 Strich. 
Koppernikusſtraße. 


oden ] Waſſerſtand 2,07 Meter über Null. 
entſtand zwiſchen Lewandowski und Romanowski 


beſtimmten Reſervoirs zurückzuhalten. 


gab zu, dem Verſtorbenen Verletzungen, aber nicht alle 
beigebracht zu haben. (Die Verhandlung war beim 
Schluß der Redaktion noch nicht beendet) 

— [Der Vorſchuß verein, ] e. G. m. 
u. H. hielt geſtern Abend 8 Uhr bei Nicolai 
ſeine Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende, 
Herr Stadtrat Kittler, eröffnete und leitete die 
Sitzung. Die Kommiſſion zur Prüfung der 
Jahresrechnung pro 1894, beſtehend aus den 
Herren O. Gehrke, F. Zährer und F. Raapke, 
hat die Rechnung für richtig befunden, die 
Verſammlung erteilte deren Entlaſtung. Der 
Abſchluß für das erſte Quartal 1895 balancirt 
mit 802 200.49 M.; bei den Einnahmen be: 
tragen Wechſelkonto 717 099,81 M., Mitglieder: 
Guthabenkonto 1267,37 M., Depoſitenkonto 
54 272,31 M., Sparkaſſenkonto 11 629,55 M.; 
bei den Ausgaben: Wechſelkonto 704 485,37 M., 
Mitglieder⸗Guthabenkonte 13 432,13 M., Depo⸗ 
ſitenkonto 54 504,52 M., Sparkaſſenkonto 
10 385.64 M. — Die Aktiva und Paſſiva 
balanciren mit 795 055,58 M.; bei den Akliva 
betragen Kaſſakonto 1626,98 M., Wechſelkonto 
686 245,03 M., Grundſtückkonto Gremboczyn 
41 851,78 M., Effektenkonto 64 218,40 M.; 
bei den Paſſiva⸗ Mitglieder ⸗Guthabenkonto 
280 189,62 M., Depoſitenkonto 246 324,51 M., 
Sparkaſſentonton 152 179,39 M., Reſervefond⸗ 


konto 66 556,83 M., Spezial⸗Reſervefondkonto 


31 062,29 M. — Die Mitgliederzahl des 
Vereins betrug Ende 1894 865. eingetreten 
ſind während des erſten Quartals 1895 10, 
ausgetreten 24, jo: daß der Befland am 1. April 
1895 851 Mitglieder betrug. 

— [Beſitzwechſel.] Herr F. Duszyngki 
hat das Haus ſeiner verſtorbenen Mutter für 
den Preis von 99 000 M. erworben. 

— [Mit dem Abbruch des Zirkus: 
gebäudes) am Bromberger Thor if nun⸗ 
mehr begonnen worden. 

— [Der Waldbrand, welcher geſtern 
Mittag im Lugauer Forſt entſtand, hat eine 
große Fläche Wald vernichtet; obgleich ſofort 
Mannſchaften der auf dem Artillerie Schießplatz 
anweſenden Artillerieregimenter die Löſcharbeiten 
in Angriff nahmen, gelang es doch erſt in den 
Abendſtunden, das Feuer zu bewältigen. Der 
Brand ſoll dem Vernehmen nach durch Wald⸗ 
arbeiter verurſacht ſein. ; 

— [Eine ganze Reihe von Dieb: 
ftäblen] iſt ſeit dem Mai vorigen Jahres 
in einem in der Mauerſtraße belegenen Speicher 
an den Getreidevorräten verübt worden, welche 
der Kaufmann Kirſtein dort lagern hatte und 
vergeblich verſuchte man, des Diebes habhaft 
zu werden; durch verſchiedene Umſtände wurde 
man nun kürzlich auf die Frau eines Korb⸗ 


genommene Hausſuchung förderte auch einen 
Bruchteil des geſtohlenen Getreides zu Tage. 
Wie die Unterſuchung bisher ergab, hat die 
Frau des Korbmachers, welcher von dem 
Speicher des Herrn Kirſtein die Hälfte ge⸗ 
mietet hatte, ihren Sohn und einen unterdeß 
nach auswärts verzogenen Lehrling wiederholt 
dazu veranlaßt, in den von Herrn Kirſtein 
benutzten Teil des Speichers zu kriechen und 
größere Mengen von Getreide zu entwenden, 
welches ſie ſodann in der Mehlhandlung unter 
dem Rathauſe gegen andere Waren eintauſchte. 
Drei Diebſtähle, welche durch Aufbrechen der 
Kellerthür bei Herrn Bäckermeiſter Löwenſon 


wurden, ſind ebenfalls von dem jungen M. 
auf Veranlaſſung ſeiner Mutter ausgeführt 
worden; der Letztere befindet ſich in Haft, 
während die Mutter noch auf freiem Fuße iſt. 

— [Der Schiffer Goga, !] welcher an 
der Meſſeraffäre auf der Culmer Vorſtadt 
ſtark beteiligt iſt, wurde heute bei feiner Rüd- 
kunft mit dem Dampfer hier verhaftet. 


13 Grad OC. Wärme. Barometerſtand: 


— [Gefunden] ein Schlüſſel in der 
— [Polizeiliches] Verhaftet wurden 


5 Perſonen. 
— [Von der Weichſel.] Heutiger 


Kleine Chronik. 


Guſtav Freytag if in Wiesbaden an 
Lungenemzündung erkrankt; Montag war das Befinden 
dem —.— —.— zufolge beſſer. 

Der Dammbruch 
Vogeſen ſtellt 45 Elementarkataſtrophe 
von furchtbarem Umfange dar. Der Damm diente 
dazu, das Waſſer des für die Speiſung des Oſtkanals 
Das Rrſervoir 
enthielt 7 Millionen Kubikmeter Waſſer. Der Damm 
wurde von 187 bis 1884 gebaut und in den Jahren 
1888 und 1689 verſtärkt. Die Dammmauer war 
20 Meter hoch und an der Baſis ebenſo dick. Seit 
1890 war der Damm vollem Waſſerdruck ausgeſetzt. 
Die Kataſtrophe erfolgte am Sonnabend früh 5 Uhr. 
Der 500 Meter lange Damm wurde auf einer Strecke 
von 100 Metern durchbrochen. Das bei dem Damm 
luegende Dorf Bouſey wurde vollſtändig zerſtört Der 
Waſſerſtrom zerſtörte die Böſchung des Oſtkonals, 
deſſen Waſſer ebenfalls ausſtrömte. Die Waſſerfluten 
5 Kilometern durch 


teilweiſe die Dörfer Darmeulles, Uxegney und Donievre 
und vernichteten Alles auf ihrem Wege. In allen 


Nitſche nur eine Belohnung von 20 Mark 


aber die Geldprämie abgelehnt und ſich an den 
Kaiſer mit der Bitte gewandt, ihm die Nettungs⸗ 


kann nummer: welken und ſei ihm auch jetzt auf | 


4 „Nachruf“, den das Blatt 


ſelbſtverſtändlich Wein, Bier, 
und rät zum Genuß von 


Gries Nr. 


= 


— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 


ei Bouſey in den 


Häuſern ſteht das Waſſer 2 Meter hoch. Pflanzungen 


wurden von dem Waſſer zerftört, Brücken weggeriſſen Telegraphiiige won Deveſche. 


Berlin, 30. April. 


und die Bäckereiöfen ausgelöſcht. Die Einwohner ſind : feſt. 3 
ohne Brot, ohne Obdach, ja ohne Kleider. Die erſte 9 . 219 le 
Hilfe wurde ſehr ſchnell organiſirt. Die Truppen Warſchau 8 Tage i 218.90 47905 
leiſten Hilfe, um die Wege wieder herzuſtellen, die Preuß. 3% Conſols e en 98,70 4840 
Leichen aufzuſuchen und das umgekommene Vieh zu Preuß. 3½% Conſois J 10480 u 
verſcharren. Die Zahl der Toten wird auf 117 ge⸗ Preuß. 10% onſols 10600 15 
ſchätzt, nur die Hälfte der Leichen hat bis jetzt auf- Deutſche Reichsanl 30% ee 98,20 98,00 
gefunden werden können. Die Bergungsarbeiten find Deutſche Reichsanl. 31 50 1᷑0500 104,90 
ſchwierig, da überall fußhoher Schlamm liegt. Das] Polnische Pfandbriefe 4 100 6930] 69,35 
ganze Ariere⸗Thal bietet einen troſtloſen Anblick dar. do Liquid Bunde ief Br it] fehlt 
Alle Straßen ſind mit angeſchwemmten Trümmern Bere Pfandbr 317,0 a 1 10710 15920 
und totem Vieh bedeckt. In Donievre find 17 Häufer Diskonto⸗Comm „Ant elle BR ch 216.70 216.50 
zerſtört und 25 Menſchen ertrunken; in Oncourt eine | Zeßerr. Banknoten 5 * 51 1 725 
Perſon getötet und 3 Häuſer eingeſtürzt; in Uxegney Wei en: Mai . 1855 100 
ſind 16 Gebäude vernichtet und 17 Perſonen werden zen: Juni 5 3 
vermißt. Das Waſſer des Reſervoirs hat ſich bei ray New · Mort er 0 56 
Nomescy und Chatel, ungefähr 15 Kilometer von | Roggen: loco aa 3 9 N os 
Bouſey entfernt, in die Mofel ergoſſen. Dabei find gaen: Mat ur g 5 0 
8 Perſonen ertrunken. Der Schaden wird auf 50 Mil- | Juni Er — 155 
lionen Franks geſchätzt. Die Verbindung zwiſchen Juli 135.25 We 
Paris und Gpinal wird über Port d Atelier und | Hafer: Mai 127,00J 128,50 
Mülhausen, die zwiſchen Epinal und Nanch über 5 Juni 126,50 127.75 
Saint Die und Luneville bewerkſtelligt. Mehrfach] Rüböl: Mai 4320| 4340 
7979 1 75 . a. ne 94 1 9 5 Juni 43.40 43,50 

en ſchon ſeit Jahren Riſſe aufgewieſen, das ftehen- 1 1 Y 
gebliebene Mauerwerk ſcheine abjolut ſolide; offenbar Kiehn . age 5 3 
hätten die Waſſermengen alles Schadhafte fortgeriſſen. Mai 70er 30950 39,80 

* Mannesftolz. Der Kellner Niiſche Juni 70er 39,80 40,50 
aus Schmöckwitz (Regierungs⸗Bezirk Pots dam) Getreidebericht 


hatte im Februar mit eigener Lebensgefahr einen 
Knaben vor dem Ertrinten gerettet. Die Orts be⸗ 
hörde hatte in Würdigung diefer That für den 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 30. April 1895. 
Wetter: warm. 


Lebensretter bei der königl. Regierung diegettungs⸗ Wei = Ja fe > höher, Angebot fehlt faft 
b \ A . bunt 148 M., 5 
medaille am Bande beantragt. Die Regierung 151% M., de Pfd. 11 15730 85 *. e 


hat jedoch die Medaille nicht bewilligt, ſondern 120 Pfd. 
o M., 122/24 Pfd. 132 

Gerfte: wenig Geſchäft, Brauwaare 116/18 M., 

feinſte über Notiz, Mittelwaare wenig beachtet, 


bis 110 M. 
Hafer: feſter, inländiſcher reiner bis 118 M., 
Alles pro 1000 Kilo ab Babn verzollt. 


polniſcher bis 110 M. 
— nn nn nn nn nn m m ne 5 


Neneſte Nachrichten. 


das fei u 0 Köln, 29. April. N Wie der „Köln. Ztg.“ 
late A e Nu! Ay he aus Belgrad gemeldet wird, wurden bie Bericht⸗ 
— Zuchthengft erſtatter der Opposition von Niſch ausgewieſen 
widmet, welcher neulich krepiert iſt. Der alberne] und bereits fortiransportirt. Der Bericht 
Jargon, in welchem die Sportorgane zu ſchreiben erflatter des hervorragendſten Oppoſitionsblattes 
pflegen, hat ſchon manche Tollheit zu Wege „Odjek“ wurde in ſeiner Wohnung in Niſch 
gebracht; das it aber doch fo ziemlich das von drei Gendarmen argeholt, zum dwbrbof 
Tollſte, was bisher geleiftet worden iſt. Auf transportirt und in Begleitung von Gendarmen 
die Verwendung des Kreuzes in einem Nachruf nach Belgrad gebracht. Sämtliche Blätter ohne 
für ein gefallenes Pferd macht die „Volksztg.“ die Unterſchied beurteilen das Vorgehen der Polizei 
„Kreuzzeilung“ und andere fromme Blätter, abfällig. ä 
aus deren Leſerkreis ſich die Stammgäſte des Hamburg, 29. April, Für eine Arbeits» 
grünen Raſens vorwiegend rekrutieren, ganz einſtelung am 1. Mat wurden geſtern von den 
beſonders gufmerkſam. ee re ME N 

„Was ſollen wirt 2 . ˙ U ̃ Ü Ä 

Verein gegen Nitdrauch gegr. rän Exemplare in Ottenſen von der Polizei hund he 1 2 

Wien, 29. April. Seit drei Tagen 
N herrſcht anhaltendes Regenwetter, verbunden 
mit Wolkenbrüchen; infolgedeſſen iſt wieder 
Hochwaſſer eingetreten und richtet in Nieder⸗ 
öſterreich, Steiermark und Ungarn großen 
Schaden an. Viele Ortſchaften ſtehen unter 
Waſſer, auch in Oedenburg drang das Waſſer 
bereits in die Häuſer der Stadt, infolgedeſſen 
die Rennen fiflirt werden müſſen. 

Madrid, 29. April. Die Sozialiften 
haben ein Manifeſt erlaſſen, in welchem alle 
Parteigruppen aufgefordert werden, am 1. Mai 
Vormittag 9 Uhr Meetings zu veranſtalten. 
Die Sprache iſt viel gemäßigter als im Vor⸗ 
‚ja Die geplanten Meetings ſollen ben 
Schutz der Behörden für die Arbeiter und den 
Achtſtundentag verlangen. 2 

Brüffel, 29. April. In allen großen 
Induſtrieſtädten werden die Vorarbeiten für 
den 1. Mai mit großem Eifer betrieben. Man 
glaubt jedoch nicht, daß irgendwo Ruheſtör⸗ 
ungen ftatifinden werden. x 


Roggen: fehr gefragt, faſt ohne Angebot, 
13 32 M. 


angewieſen. Mit der Bemerkung: „Mein 
Leben war für Geld nicht feil“, hatte Nuſche 


medaille am Bande verleihen zu wollen. 


„Kisber“ +.... „Der Lorbeer, der 
dem Heros in Epſom und an der Seine geblüht, 


ie Gedicht: 
loß Bottermelk! 

Dat Beer gift Schlag, 

De Wien gift Gicht, 

De Branwien Kopper in't Geſicht; 

De Porter uns dat Bloot verdickt, 

Champagner gor de Been uns knickt 

De Grog makt dumm, 

De Kaffe Blind, 

De Thee malt uns de Kraft to Wind; 

Dat, wat de Minſch noch drinlen kann, 

Is Bottermelk, de nährt den Mann, 

Makt friſch dat Hart, 

Dat Liev uns reen, 

Uns klor den Kopp, 

Un flink de Been. 


in ſeinen n abgedruckt 


Preis⸗Couraut 

der Kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg 

Ohne Verbindlichkeit. 
Bromberg, den 29. April 1895. 


für 50 Kilo oder 100 Pfund. 


aiferauszugmehl 


oo | :: Celenhoniſcher Spesieltienk 
„ „ Nr. 00 weiß Band der „Thorner Oſtdentſchen Zeitung“. 
v „ Nr. 00 gelb Band Berlin, den 3, April 
" * rodmehl . Berlin. Die Polenfraktion hält heute und 
" She gel morgen Sitzungen wegen Stellungnahme zur 
1e Kia ner ng Umſturzvorlage ab; heute findet außerdem eine 
MNoggen⸗Mehl Nr. o große Volksverſammlung ſtatt, in der Oberſt 
4 1 a OR 1; Egidy ſprechen wird. J 
J „ Budapeſt. Wegen der Maifeier werden 
1 „ Commis-Mehl. am 1. Mai keine Abendzeitungen und am 
ö ae ne ar era 2. Mai keine Morgenzeitungen erſcheinen. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 PPPPPPPPCPCGCCCTVTTPGCCTCTTVTVTT—T—TV—T TE THETT 
. FFV b h 
5 5 7 4 eee eee Verantwortlicher Redakteur: 
P 8 an. un, Friedrich Kretschmer in Thorn. 
M Graupe grobe e e e N EEE —*—— 
I LT VORDERE b eke bebe EEEEE EEE 
„ " 5 2 | Buxkin,Kammgarn u. Cheviots, doppelbreit 
* * T. — b 4 * 
Kochmehl i a Mk. 1.35 per Mater 
4 Futterme hl. N nadelfertig, in solider Qualitat, versenden in 
7 Buchweizengrütze i 15 — 2 einzelnen Metern portofrei ins Haus : 
y do. U 14160 | & Tuchversandtgeschäft Oettinger & Ce, Frankfurt a. M. 


Musterauswahl umgehend franco. 


FFF 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Fenig set 50, April. 


. 
7 


| jkämmeretz 


d. St. 25 Pfg., ist die beste 
und billigste Seife, der em- 


» Port⸗tius rata ei ka Haut, besonders 

i Ki > träglich. 

Loco cont. 50er —,— Bf., 545% Gd. —,— bez FettseiteN21548 ee Heiner d, de 
nicht conting. 70er —,— „ 34,75 „ —— . F N 7. li 8 tettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
April 2 Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


* * * ‘ * 


Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Miethen und Pächte 
für ſtädtiſche Grundſtücke, Lagerſchuppen, 
Thürme. Rathhausgewölbe u. ſ. w., ſo wie 
Hypothekenzinſen für ſtädtiſche Kapitalien 
und Feuer⸗Societäts⸗Beiträge für 1895 
(einſchl. der Zugangsbeiträge für Nachver⸗ 
ſicherung der Waſſerleitungsanlagen) find 
nunmehr zur Vermeidung der zwangsweiſen 
Beitreibung binnen 8 Tagen an die be⸗ 
treffenden ſtädtiſchen Kaſſen zu entrichten. 

Thorn, den 26. April 1895. 

Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der Schuhmacher und 
Porzellanwaarenhändler Johann und 
Wilhelmine, geb. Malewska-Berg’ihen 
Eheleute in Thorn iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der 
Vertheilung zu berückſichtigenden 
Forderungen und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht ver⸗ 
werthbaren Vermögensſtücke der Schluß: 
termin auf 


den 22. Mai 1895, 


Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, beſtimmt. 
Thorn, den 25. April 1895 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Wegen Bevifion der Königl. 
Gymnaſtalbibliothek 


müſſen ſämmtliche aus derſelben ent⸗ 
nommene Bücher am 24. und 27. April 
oder am 1. Mai, Nachmittags zwiſchen 3 
und 5 Uhr zurückgeliefert werden. Später 
würde koſtenpflichtige Abholung erfolgen. 
Thorn, 22. April 1895. 
Königl. Gymnaſtalbibliotheſt. 


ferde- Loose 

a 1 Mark 
11 Loose für 10 Mark 

versendet F.A.Schrader, 
Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


1800 bis 2400 Mark 


werden auf ſichere Hypothek zu cediren geſucht. 
Adr. bitte unt. S. in d. Exp. d. Z. niederzuleg 


Ertheile bei geringen Anſprüchen 


Nachhilfeſtunden. 


5 H. Hacker, Schulamtskandidat. 


Gefl. Zuſend. zu richt Mocker, Thornerſtr. 25. 


Vietoria-Fahrräder 


mit beſtem Pneumatic⸗Reifen, ſorgfältigſte 
Ausführung, ſpielend leichter Gang, offerirt 
unter Garantie zu billigſten Fabrikpreiſen 


Ewald Peting, Familienhaus a. d. Hauptwache. 


E Ein Zweirad, = 
faft neu (Marke Brennabor mit Pneumatik 
1894), iſt veränderungshalber für 200 Mk. 
n verkaufen. Wo? ſagt die Exped d 3 
Alte Silbermünzen Jahr handen 

5 Jahrhundert 
verkauft als Anhänger an Uhrketten billigſt 
Louis Joseph, uhren, Goldwaaren, Srillen, 
Seglerſtraße 29. 


Alle poln. Dachpfannen 


zu verkaufen Gerechteſtraße 1. 


8 größere Kiſten 


ſtehen zum Verkauf in der Buchdruckerei 
Thorner Ostdeutsche Zeitung, 
Brückenſtraße 34. 

Einen gut erhaltenen 


Rollwagen, 


60 bis 70 Ctr. Tragkraft, 
ſucht zu kaufen 
Rud. Burandt, Graudenz. 
Ein abgeſetzte Pferderechenharke, auch ein 
abgelegt. 2ſpänn. Krimmer w. f. e. kl. 
Wirtſch. billig z. kauf. geſ. Angeb. m. ge 
nauer Bezeichnung und Preisangabe erbittet 


ed Karte 
. Habermann, Schlüſſelmühle. 
Rothbuhen, Felgen, birfene Speſchen 
offerirt billigſt 
S. Salomon, Gerechteſtr. 30. 


Eine Badeanstalt. 


gut erhalten, unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 

A. Jamma, Thorn, Grützmühlenteich. 

er reich, glücklich. 

9 E i rn t h. paſſend . wil, 

verlange „Deutsche Famil ienflora“, 
Berlin, Hamburgerſtraße. 

Für Rettung von Tronksucht! 

1 verſend. Anweiſung nach  19jähriger 

in Briefmarken beizufügen 

„Diätsche Privat - Anstalt Villa 


approbirter Methode zur ſofortigen 
Christina bei Säckingen, Baden“. 


Bahnstation ö 
W Kurort 


in Schlesien. 


402 Meter hoch; mildes Gebirgsklima; weitgedehnte Anlagen; grossartige Milch- und Molkenanstalt (sterilis. Milch, 
Eselinnenmilch, Kefir); pneumatisches Cabinet; Badeanstalt; Massage etc. 

Hauptquelle: der Oberbrunnen, seit 1601 bekannt und bewährt bei Erkrankungen des Rachens und des Kehlkopfes, der Luft- 
röhren und der Lungen, bei Magen- und Darmkatarrh, bei Leberkrankheiten, bei Nieren- und Blasenleiden, Gicht und Diabetes. 
Jede weitere Auskunft über den Kurort 
durch die Fürstlich Plessische Brunnen- und Bade-Direction 


Versand des Oberbrunnens 
durch die Herren Furbach & Striebell 
in Salzbrunn. 


Die Stettiner Lotterie ist die grösste und 
ien 


beliebteste aller Pferde-Lotter 


L = 
Stettiner Pferde-Lotterie. 
Hauptgewinne: 
8 einspännige / 0 Nit. und Wagen. 
Gewinnliste 20 Pfg. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Brief- 
— Loose versende ich auf Wunsch auch unter Nachnahme. 
bilden recht häufig den Ausgang für viele andere Krankheiten und 


Ziehung unwiderruflich am 14. Mai 1895. 
8 3 vierspännige, 
a 
Equipagen =: Pferden. 
marken das General-Debit 
Berlin W., Hötel Royal, 
Vertreter für Westpreussen: Carl Feller junior, Danzig. | 
* langes Siechthum. D: versäume Niemand, diesen gefähr- 


XX. Grosse 
hocheälen 
7 zweispännige, 
Loose a nur 1 Mark, auf 10 Loose ein Freiloos (Porto und 
* 
Jarl Heintze, Unter den Liuden 38. 
N a 
Blutarmuth und Bleichsucht 
ichen-Zustand in der Gesundheit zu beseitigen und gebrauche 


eyssers Eisen-llangan- Peptonat 


Unbedingt wirksam sowohl für Kinder wie Erwachsene 


Wohlschmeckend! Leicht verdaulich! Ohne Nachtheil für die Zähne! 
Eine Kur dauert 5 Wochen! 2F1.aM.2 sind zu einer Kur erforderlich ! 
Prospecte und ärztliche Atteste gratis und franco 


Saisondauer Inſtr.⸗[OI in I. 
vom 1. Mai ... ͤ TS Te 
bisEndeSoptember. Schützenhausgarten. 


Mittwoch, den 1. Mai er.: 


II. Abonnements-bonsert 


von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 

Zur Aufführung kommen u. A.: 
Ouverture „Tannhäuſer“ von Wagner, 
Feſt Ouverture von Lortzing, Fantaſie 

aus „Fauſt“. 


B@OSH69929990S 
Die Deutsche 2 
Cognac- Compagnie 3 


3Löwenwarter &Cie. Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
8 (Commandit-Gesellschaſt) Von 9½ Uhr ab Schnittbillets 15 Pf. 
® zu Köln a. Rhein Abonnements⸗Karten find an der Kaſſe 
3 zu haben. 
2 empfiehlt 5 
8 De Hiege, Stabshoboift. 
4 GOGNAG E Heute 
® zu Mk. 2. pr. Fi 2 Mittwoch, 1. Mai, Abends 8 Uhr 
© „ „ 250% „ im er. Saale des Artushofes: 
2 RT 
* * * * 3. ” * 
r e Erster Abend 
zu Originalpreisen in 11 und ½ Flaschen von 
Ye eh Gustav Amberg’s 
bei Hermann Dann, physikalischen 
in Gollub 
in der Apotheke, ADeTIMenl.- VOrLTagEN 
in Mocker 2 7 


Abonnementskarten für alle drei 
Vorträge: Nummerirter Sitz a Mk. 4,50,, 
unnummerirt a Mk. 3, Schülerkarten 
a Mk. 1,50; Familienkarten für alle 
drei Vorträge: für 2 Personen Mk, 7,50, 
für 3 Personen Mk. 10, Karten für einzelne 
Vorträge a Mk, 2, 1,50 und 0,75 bei 

Walter Lambeck. 


Tivoli. msec: Frische Waffeln. 


in der Apotheke. 


E Natur-Eis = 
(nicht aus der Weichſel entnommen) 
wird frei ins Haus geliefert, auch iſt ſolches 


in unſerem Geſchäftslokale, Neuſtädtiſcher 
Markt Nr. 11, zu jeder Tageszeit zu haben. 


Freitag, den 3. Mai, Abends 7 Uhr: 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 


von dem alleinigen Fabrikanten 


Klavierſpielen f. häusl. Feſtlichk. Klavier⸗ 
unterricht b. H Kadatz Wwe Mauerſtr. 37, J. 


Für Damen- und Kinder-Schneiderei 

in und außer dem Haufe empfiehlt fich 

Mocker. Schwagerſtraße. Clara Tornow. 

Empfehle mich zur Ausführung von feinen 

alerarbeiten. 

Jede, auch die kleinſte Beſtellung wird ſchnell 

u. billig ausgeführt. Otto Jaeschke, 

Dekorationsmaler, Bäckerſtr. 6, part. 


N 
2 


Neuheiten! 


Neuheiten! 


Grösste Auswahl 
in Volants liefert 
zu den PD billigsten Preisen. 


Thorner Schirmfabrik, 


Breiteſtr. 37, I. 


Tupelen u. Farben 


billigſt im 
Ausverkauf 


der 
R. Sultz’schen Konkursmasse. 


Die bisher von Hrn. Staatsanwalt Meyer 
innegehabte 


Wohnung,; 
Bromberger- und Schulftrafen = Ecke, 
6 Zimmer und Zubehör, ift vom 1. Mai 
event, ſpäter zu vermiethen. 

©. B. Dietrich & Sohn. 


Eine Wohnung 

von vier Zimmern vom 1. Detöber zu ver⸗ 
miethen, Pr. 550 Mk. Moritz Leiser. 
2 möbl Zimmer u. Burſchengelaß v. 1. Mai 

zu vermiethen. Gerechteſtraße 13. 
Fenn Wohnung von ſofort zu verm. 

A. Kotze, Breiteſtraße 30. 
1 möblirtes Zimmer, parterre, vom 1. Mai 

zu vermiethen Bäckerſtraße 45. 
1 freundl. möbl. Zimmer, event. mit 
Klavier, von ſofort billig zu vermiethen; 

zu erfragen Coppernikusſtraße 35, I. 
1 Timer als Sommer Wohnung 
rechts vom Turnplatz zu ver ⸗ 

miethen Haus Nr. 18 früher Marcus Lewin. 
Ifrdl. Wohn. m. Schlafkab. z. v. Tuchmacherſtr. 10. 


eee e eee 
Möblirte Wohnungen 
mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und 
Wagengelaß Waldſtraße 74. Zu erfrag. 
Culmerſtr. 20 1 Trp. bei H. Nita. 


Zwei möbl. Zimmer 


nebſt Burſchengelaß, 1. Etage, zu vermiethen. 
A. Nehring, Gerechteſtraße ! 

Ein möblirtes Zimmer in der Nähe 

der Weichſel per ſofort zu miethen 

geſucht. Gefl. Offerten unter S. Z. 1857 
in die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Druck der Buchdruderei Thorner Oftbeutihe Bemmg“, Verleger: M. Schirmer 


Zu hab. i. d. Apo- 


Apotheker A. Keysser, en Bur br GE 


nal-Packg. als . 


Döhren bel Hannover. ächt, verseh. mit N 


und dem Namenszug 


Für ein hieſiges 
Tapisserie- und Kurz- 
waarengeschäft 


wird eine 


Verkäuferin, 


möglichſt mit Vorkenntniß der Branche, von 
ſogleich oder per 1. Juli de Von 
wem ſagt die Expedition der Zeitung. 


Eine Maſchinennäherin 


1 und geübte 
Taillen arbeiterinnen 
können ſich melden. 


i Afeltowska. 
Geübte Taillenarbeiterinnen 


können ſich ſofort melden. 
Geschw. Boelter, akadem. gebild. Modiflinnen, 
Breite u. Schillerſtr.- Ede. 


a = 
3 Lehrmädchen 3 
können ſich melden bei 
Geschw. Boelter, 
akademiſch gebildete Modiſtinnen, 
Kreite- und Schillerſtraßen⸗Ecke. 


Suche Schülerinnen. 


auch ſolche, die ein ganzes Jahr unentgeltlich 
lernen wollen. 
J. Afeltowska, Modiſtin, 
Thorn, Strobandſtraße 16. 
Für mein Tapiſſerie⸗ und Kurz; 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich 


ein Lehrmädchen 
aus anſtändiger Familie. 

A. Petersilge, Breiteſtraße 23. 
Kräftige Landammen, 
Köchin, Stubenmädchen Ladenmädchen, 
Verkäuferinnen, Inſpectoren, Diener, 
Kutſcher, Knechte, Hausdiener 
empfiehlt Miethsfrau Grubinska, 

5 5m Marienftrahe 13. 
Anftändiges Mädchen 
für den Nachmittag zum 2½ jährigen Kinde 
geſucht Gerberſtraße 25, I. 
Eine Aufwärterin wird verlangt Frückenſtr. 27,1. 
Ein ordentl., tüchtig. Aufwartemädden 


kann ſich melden Gerberſtraße 23. 
Luise Fischer. 


f Bäckerei nimmt 
Binen Lchrüing F ab Sr re 
Ein Cehrling 
kann ſofort eintreten bet RT 
A. Wohlfeil, Sädermfr. Schuhmacherſtr. 
Einen Lanfburfhen 

fucht ſofort M. Lorenz, 
Cigarren und Tabakhandlung. 


Ein CLaufburſche 


kann ſich melden. Rudolph Asch. 


1 kräfligen Laufburſchen 


verlangt J. Sellner. 
K Jiamen 7, II. Etage, Entree, 
4 Zimmer, Alk., Mädchenſt., Küche mit 
Waſſerl. und in 1. Et. 3 Zimmer 2c., auch 
getheilt von ſofort zu vermiethen Kluge. 


Plötz & Meyer. 


Molkerei Gremboczyn empfiehlt 


Tiſchbutter 
a 1 Mk., zu haben bet Gebr. Finke, Altſtädt. 
Markt und A. Rutkiewicz, Schuhmacherſtr. 


Gute Speiſekartoffeln 


offerirt S. Salomon, Gerechteſtr. 30. 


Eine junge Dame 
findet vollſtändige, billige Penſi o 
Coppernikusſtraße 39. III. 
ee Logis nebſt Beköſtigung 
Mauerſtr. 22, 3 Trp. l. 


Guten Mittagstiſch 


ſowie ſämmtl. and. Speiſen u. gutes hieſig. 
Bairiſchbier, für 2 Mk. 24 Flaſchen, erhält 
man zu jeder Zeit bei P. Gaidus, 
Gerechteſtr. 35 und Paulinerſtr.⸗Ecke. 


Lagerraum 


im Lagerhaus an der Uferbahn 
zu vermiethen. 


Kuntze & Kittler. 
Zur Anfertigung 


— — 


Beſuchskarten 
(Visites) 


0 ’ 
farbig Eiskarton, Blumenhochprägung 
in naturellen Farben, 
25,50, 100 Stück (letztere in elegant. Kaſſetten), 
moderne Schriften, 
ſauberſter Druck, ſchnelle Lieferung, 


empfiehlt ſich die 
Buchdruckerei 


Thorner Oſtdeulſche Zeitung, 


Brückenstrasse 34, parterre. 


Klempner Vuſerleitungs⸗ 


und Dachdeckerarbeiten führt billigſt aus 
H. Patz, Klempnermeiſter, Schuhmacherſtr. 


wohne erſten⸗ 
2 10, Ecke Gerechteſtr. 


Th. Kleemann, 


Klavierbauer und Stimmer. 


1 


Bekanntlich garantire für gute Arbeit.] 9 


Seidenſtoffe 


direet aus der Fabrik Hohen⸗ 
fteiner Seidenweberei „Lotze“ 
in Hohenſtein i. Sa. 


kleider ꝛc. in ſchwarz, weiß, creme 
und farbig, uni und Damaſſée zu 
Fabrikpreiſen, von 50 Pf. per 
Meter an. 

Man verlange Muſter, welche um⸗ 
gehend überſandt werden. 


Thorn. 


7 7 7 
Waihowle 
von Moſel . . p. Fl. 1.00 Mk., 
von Rheinwein . p. Fl. 1,50 Mk., 


Hugo Eromin, Mala 


Zum vorteilhaften Einkauf 


empfehle 
Brod⸗Raffinade geſchlag. p. Pfd. 27 Pf. 
Tafelreis grob u. zart von 12 Pf. p. Pfd an. 


Pr. Kartoffelmehl p. Pfd. 13 Pf. 


Weizengries Paaren 

Oſtpr. graue Erbſen „ 

geſch. Victoria -Erbſen „ „ 18 „ 
„ (geſp.) „ „ 15 „ 


täglich friſch geröſtet von 1,20 M. p. Pfd. an. 
Holl. Cacao ausgewog. p. Pfd. 1,80 M. 
„ * 15 A „ „ 2,20 " 
Holl. Cacao Van Houtens 
System „ 
50 Pf. 


Senfgurken „ 2 
Preiſſelbeeren (tafelfertig) , „ 50 „ 
Bei 5 Pfd. Abnahme Preisermäßigung. 
Josef Burkat, 
Packkammer für Colonialwaaren, 


Kirchliche Nachricht. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Mittwoch, den 1. Mai, 
Abends 8 Uhr: Miſſionsſtunde in der 

evangel. Schule. 
Thorner Marktpreiſe 
am Dienſtag, den 30. April 1895. 


Rindfleiſch 
Kalbfleiſch 
Schweinefleiſch 
Hammelfleiſch 
Karpfen 


. junge 


sa, Pr e e 19705 
un erde⸗Verlooſung, ſo lautet der 
Proſpect der Rob n. Schröder, 
Lübeck, welcher ber Geſammt⸗Auflage unſeres 
heutigen Blattes beiliegt und welchen wir 
unſeren Leſern zur Durchſicht empfehlen. 
Das Bankhaus Rob. Th. Schröder, ſeit 
25 Jahren exiſtirend, iſt fortgeſetzt von 
beſonderem Glücke begünſtigt; es fielen von 
den bekannteren Lotterien Hauptgewinne 
und Prämien in Beträgen von Mk. 600000, 
300 000, 150 000, 90000, 75000, und erft 
jüngſt in der Trierer Geld Lotterie 
Mk. 100000 und die Prämie von 
Mk. 300000, zuſammen Mk. 400 000 auf 
Looſe, die bei Schröder gekauft waren. 


1 Hierzu eine Lotterie- Beilage. 


ipagen: 


Sperialität: Dampfcaffee's,; 


